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Vorwort


Wie entstand der englisch geprägte Bluesrock? Wer erfand den Blues? Was bedeuten und beinhalten die Bluestextei? Welches sind die wichtigen Elemente der Bluesgitarre?


Viele Fragen, die nur mit der Geschichte der Urväter des Blues und deren Einflüssen beantwortet werden können.


Der Blues wurde in den Sechzigerjahren von Meistern wie Peter Green, Eric Clapton, Jimi Hendrix zum Bluesrock weiterentwickelt.


Es gibt natürlich noch viele weitere brillante und einflussreiche Bluesrockgitarristen der englischen Prägung. Die Erwähnten sind lediglich einige der bedeutendsten und bekanntesten Figuren.


Woher haben diese Gitarristen ihre Zutaten, die Begeisterung und die Inspirationen für ihr Spiel? Eine Zeitreise in die Anfänge um 1900, die wichtigsten Meilensteine bis heute und viele Hintergrundinformationen.


In all den Jahren fand sich kein kompaktes Kompendium über die Geschichte des Blues. Die meisten Bücher sind in Englisch verfasst und oft akademisch und ausufernd. Das veranlasste mich dieses Buch zu schreiben, welches die Essenz in einfach verständlicher Form enthält und zudem die vielen Begriffe auf Deutsch übersetzt und erklärt.


Dieses Buch gibt dem Blues(rock)fan nun einen soliden Überblick mit viel Hintergrundinformationen. Dazu zahlreiche Übersetzungen von wichtigen Bluestiteln aus der Pionierzeit, die heute allesamt zu den Standards gehören.


Wer den Blues und dessen Geschichte verstehen und kennenlernen will, der kommt hier seinem Ziel ein wesentliches Stück näher.





Wiederentdeckung des Blues


Die Briten waren es, die aus dem schwarzen, amerikanischen Blues und heimischen Zutaten den Bluesrock entwickelten, der seither Generationen infiziert hat. Sie hörten sich in den Fünfzigern / Sechzigern Platten von Blues-Titanen wie Robert Johnson, Howlin‘ Wolf oder Muddy Waters an und waren sofort in deren Bann gezogen.


Einerseits erkannten Sie in den düsteren, deprimierenden und klagenden Texten den Spiegel des eigenen Befindens in der immer noch vom Krieg versehrten Heimat. Zum anderen war da aber auch die archaische Kraft dieser Musik, die schon für sich alleine einen Teenager in seinen Sturm und Drang-Jahren fesseln musste.


Es waren die Rhythmen, die eindringlichen Stimmen und diese unglaublich intensiven, packenden gesungenen und gespielten Melodien, durchtränkt von Blue Notes, die das melancholische Moll mit dem optimistischeren Dur in einer Art vermischen, die einen magisch anziehen.


Dazu die elektrisierenden Slide-Gitarren und die rauen oder klagenden Gesänge. Nicht unwichtig war, dass die simple Architektur vieler Bluessongs das Nachspielen - und somit den Einstieg - einfach machten. Je einfacher etwas erscheint, desto mehr wollen es nachahmen.


Erst wenn man sich intensiver damit befasst realisiert man, dass wesentlich mehr dahintersteckt, als es den Anschein macht. Viel mehr!


Den stampfenden Rhythmus konnte man nicht einfach so kopieren, man musste ihn erst kapieren. Die Betonungen, das Timing, die Dynamik, das Laid back spielen und singen, die richtigen Tempi - diese eigenartige Kombination entsprach in Vielem so gar nicht dem, was man kannte.


Man kann die Wirkung wohl sofort spüren, aber bis man es reproduzieren konnte dauerte es doch eine Weile. Dazu kam, dass viele der älteren Einzelmusiker sich nicht an Konventionen wie Taktmass oder Stimmungen hielten. Wenn der Text länger war, war er halt länger.


«Bluesrock hat seine Wurzeln im Blues.»


Die Briten haben den Delta- und den Chicago-Blues in wenigen Jahren mit dem ihnen Bekannten kombiniert, angepasst und weiterentwickelt, für unsere Kultur adaptiert, perfektioniert und angereichert.


Ihnen gebührt deshalb nicht wenig Anteil an der Popularität des heutigen Bluesrocks. Am Anfang jedoch waren die schwarzen Pioniere aus den amerikanischen Südstaaten.


Die Einflüsse stammen vorwiegend aus dem Bluesdelta in Louisiana, Tennessee, Alabama und Mississippi, als auch aus Texas und natürlich aus Chicago und Detroit.





Sklavenhandel


Die Schwarzen kamen von 1619 an als Sklaven nach Amerika. Der Sklavenhandel war ein Dreiecksgeschäft. Die Portugiesen fingen damit an: Man exportierte Textilien, Werkzeuge etc. nach Westafrika und tauschte diese Güter gegen Sklaven, die von Lokalen verkauft wurden. Die Sklaven verschiffte man dann nach Amerika, um diese gegen Agrargüter wie Baumwolle, Tabak etc. einzutauschen.


Von 1619 bis 1670 wurden rund 5‘000 Sklaven verschifft, bis 1700 waren es dann bereits 28‘000. Um 1810 lebten bereits rund 1.4 Mio. Schwarze in Amerika, 1860 waren es dann rund 4.4. Mio. In den Vereinigten Staaten waren Sklaven bald einmal verboten, doch waren die grössten Sklavenstaaten noch nicht in der Union.


Erst 1803 kauften die USA Louisiana den Franzosen ab, 1817 folgte Mississippi und Texas gar erst 1845. Das erklärt auch nebst der Tatsache, dass dort viel Handarbeit gefragt war, warum die meisten Sklaven in diesen Staaten heimisch waren. Die Sklavenfrage führte dann zum Bürgerkrieg in den USA.





Die Ursprünge im Bluesdelta


Die alten Meister, die das Genre des «Deltablues» in den Jahren zwischen ca. 1890 und 1940 prägten und mitentwickelten waren fast alles Autodidakten und nicht selten gar Analphabeten. Sie - in der Regel Abkömmlinge von Sklaven, aber de facto in ihren Freiheiten immer noch stark eingeschränkt - immer noch unfrei und unterdrückt - kombinierten viele Element und Einflüsse zu einer neuen Mischung, die heute als Blues bekannt ist.


Das Mississippi-Delta ist nicht als Flussdelta zu verstehen, sondern es ist das «Dreieck» mit den Eckpunkten Vicksburg im Süden und Memphis im Norden, im Westen und Osten begrenzt durch die Flüsse Mississippi und Yazoo.


Bekannte Orte, die auch immer wieder im Blues besungen wurden, waren und sind nebst Memphis und New Orleans auch Helena, Clarkesdale, Tutwiler, Greenwood, Jacksonville, Vicksburg, Natchez und Baton Rouge.


Die Entstehung der Form des Blues wird zwischen 1870 und 1890 datiert, es gibt da unterschiedliche Einschätzungen. Als WC Handy 1903 am Bahnhof von Tutwiler das erste Mal einen Blues («Go where the Southern cross the Dog»1) von einem unbekannten Gitarristen / Sänger hört, der zudem mit einem Messer slidete, war das Genre offensichtlich schon weit gereift.


WC Handy mutierte zum «Father of the Blues» im Wesentlichen «nur», weil er diesen dort gehörten Bluessong auf Notenpapier notierte und so zu deren Verbreitung beitrug. Er veröffentlichte in der Folge dann noch zahlreiche weitere Bluessongs.


Wichtige Vorläufer des Blues waren einerseits die Worksongs (field hollers), die beim monotonen und langen Arbeiten Taktgeber, Trost, Ventil und Motivation waren. Es waren Wechselgesänge zwischen Vorsänger und Nachsängern (Call and Response). Die Sklaven brachten die Inspiration dafür seit dem 17. Jahrhundert aus ihren alten Heimaten zumeist aus Westafrika mit. Diese Gesänge wurden laufend weiterentwickelt und dem Zeitgeist, der Situation angepasst.


Nicht unterschätzt werden sollte aber auch der Einfluss der indianischen Traditionen der Indianergesänge. Diese beiden Stränge mischten sich im Laufe der Zeit.


«Viele der ersten Bluesmusiker hatten eine Mutter oder


mindesten eine Ahnin mit indianischer Herkunft.»


Viele der ersten Bluesmusiker hatten eine Mutter oder mindesten eine Ahnin mit indianischer Herkunft. Dies, weil zumeist männliche Sklaven aus Westafrika geholt wurden und praktisch nur Indianerinnen als Frauen verfügbar waren.


Die ersten Sklaven kamen 1619 in den heutigen USA an, 1865 – nach dem Bürgerkrieg – wurden sie nominell befreit.


Die Harmonien, Rhythmen und Melodien kamen aus verschiedenen Quellen. Allen Einflüssen gemeinsam war, dass es vor der Jahrhundertwende (1900) bis in die späten Zwanzigerjahre wenige bis keine verfügbaren Tonaufzeichnungen gab, sondern in der Regel live gehört, aufgesogen und in unterschiedlicher Treue zum Original tradiert wurde.


Man spielte dann aus dem Gedächtnis nach oder liess sich - eher in Ausnahmefällen – die Akkorde und Licks zeigen. Das erklärt auch die vielen Varianten, Eigenarten und Abweichungen.


Populäre Songs aus vielen Stilrichtungen wurden laufend von anderen Musikern übernommen und entsprechend variiert. Einen wichtigen Anteil hatten auch die Musiker und die Lieder von den Vaudeville- und Minstrelshows. Die Theatergruppen zogen damals durch die Lande und waren sehr populär.


Minstrel war eine im 19. Jahrhundert populäre Form der Unterhaltungsmusik in den USA. Die Minstrel-Musik kam in den 1830er Jahren auf. Ursprünglich wurden die Minstrel Shows von weissen Musikern, Tänzern, Clowns und Komikern bestritten, die ihre Gesichter manchmal auch schwarz färbten (Blackface), um die Afroamerikaner zu karikieren.

OEBPS/Images/cover.jpg
Faszination
Bluesrock

Wie Blues und Rock
zueinander fanden...





